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Deuts chlanb.
Oldenburg , 24. Febr. Abermals, und

zwar wieder auf Requisitionder hannover¬
schen Behörde, war der Vorsteher des hiesigen
Gutcnbcrgvcrcins gestern vor den Magistrat
geladen. Es handelte sich nun nicht mehr
um die früher g suchten Papiere, sondern um
eine Auskunft über den hiesigen Gutcnberg-
verctn, »nd ob dieser nicht die gefährliche
Tendenz des „Socialismus"  zum Grunde
habe. — Man hat hier nichts derartiges bei
den Bestrebungen des Vereins entdecken kön¬
nen. — Das Gespenst dcs Socialismuöscheint
jetzt überhaupt in Beziehung auf die Guten-
dcrgvereine in.ganz Deutschland sehr häufig
in den Köpfen der Löblichen und wieder sehr
gefürchteten Polizei zu spuken. Natürlich
möchte man gern einige Ursache haben, um
eine Sache verbieten zu können, wie z. B.
den Gutcnbergvcrcin, der zwar nur auf ge¬
genseitige Unterstützung Kranker und Schwa¬
cher gegründet ist, aber den fürchterlichen
Namen: „Gutcnbergbund" führt, — und
da muß denn das von allen Wohlhabenden
gefürchtete, entsetzliche Gespenst des „Socia¬
lismus" hcrhaltcn.

— Zum Andenken an den Vermählungs-
tag des crbgroßherzoglichen Paares ( 18-
Febr.) hat der Großherzog, in Berücksichti¬
gung, daß in jetziger Jahreszeit einem, früher
beabsichtigten, öffentlichen Feste nicht die zu
wünschende Ausdehnung gegeben werden
könne, die Summe von 3000 Nthlr. zum
Zwecke einer„Elisabeth-Stiftung " bestimmt.
Die Zinsen dieses Kapitals , welches nach
dem Ableben des Großherzogs dem Magistrat
zur Verwaltung übergeben werden soll, „sollen
zur Pflege kranker Kinder bedürftigerEltern
der Gcsammtgemeiiide der Stadt Oldenburg,
welche nicht aus Armcnmittcln Unterstützung
erhalten, verwandt werden."

Birkenfeld , 20. Febr. Schon seit län¬
gerer Zeit hatte hier die Bettelei in einem
Grade zugcnommcn, der entschiedenauf eine,
zunächst wohl auS der Höhe der Brodpreisc
entstandene Noth der ärmeren Klassen schließen
ließ. Allgemeine Befriedigungrief cs da¬
her hervor, als in diesen Tagen ein Unter¬
stützungs-Ausschuß, gebildet aus den Orts¬
geistlichen, dem Amtmann und dem Stadt-
vorstandc rc., die Mitbürger aufforderte
durch freiwillige regelmäßige Beiträge die
wirklich Nothlcidcndcn ausreichend zu unter¬
stützen und dadurch zugleich die Möglichkeit
zu gewähren, der unverschämten Bettelet po¬
lizeilich ein Ende zu machen.— Freilich fehlt

es nicht an einzelnen Stimmen, die das per¬
sönliche  Cvllectiren der Mitglieder des
Ausschusses von Haus zu Haus, als eine Art
moralischen Zwanges anschen und mißbilli¬
gen, — schwerlich aber mit Grund, denn wer
so schwach ist, g egen  seinen Willen zu geben,
mag hier am ehesten den geringen Schaden
seiner Unselbstständigkeit tragen.

— Die bevorstehende Ausweisung des
Privatlchrcrs Quendt in Idar ( gebürtig aus
Eisenach) macht um so mehr Aufsehen, als eS
der erste Fall ist, in welchem hierorts Jemand
wegen „demokratischer Gesinnung"
dcS Landes verwiesen und brodlos gemacht
wird. Sobald die näheren Umstände bekannt
sind, wird Ihnen rin Weiteres über diesen
traurig interessanten Fall zugehen. Der
nicderschlagendcnBetrachtung vermag ich mich
nicht zu enthalten: wie weit wir Deutschen
noch hinter der Freiheit Englands zurück
sind! — Dort richtet man nicht die Gesin¬
nung sondern nur die Handlungen. — Straf¬
bare Handlungen haben aber dem Quendt
während seines etwa 4jährigen Aufenthalts
nicht zur Last gelegt werden können. —

Bremen , 23. Febr. Eine aberma¬
lige Ministerkrisis ist in England
aus gebrochen,  welche bei der gegenwärti¬
gen Weltlage von großer Wichtigkeit werden
kann. Am Freitag Abend „hat das Haus
der Gemeinen ein von Lord Palmerston bean¬
tragtes Amendement zu Lord John Russells
Milizcnbill mit geringer Mehrheit angenom¬
men, und Lord John Russell hat gleich darauf
seine Entlassung cingercicht.

Hannover , 23. Febr. Von allen Seiten
kommen neue Aufforderungenzur Unter¬
stützung d er noch immer v ertrieb encn
— schon nicht mehr der einzig vertriebenen
— Geistlichen , Lehrer und Beamten
aus dem dcutschcn Landc Schlcswig.
Der Altona- Kieler Centralvcrcin macht
bekannt, daß er noch 75 Beamte, 39 Geist¬
liche und 6 Lehrer mit ihren Familien zu
unterstützen habe und daß dazu die Summe
von 5600 Rthlr. monatlich erforderlich sei.

Arolsen . In der Untcrsuchungssache
wegen der bekannten am 14. April 1848
hier vorgefallcncn Erccfsc und Verbrechen
sind 44 Personen durch das in erster Instanz
von der Juristenfacultät zu Göttingen im
Februar 1850 erthcilte rcsp. durch das in
zweiter Instanz von dem fürstlichen Oberge¬
richt zu Corbach später erfolgte Erkenntniß
zu mehr oder weniger Zuchthausstrafe und
Gefängnißhaft, sowie zur solidarischen Tra¬
gung aller Kosten und des damals verur¬

sachten Schadens, rechtskräftig verurtheilt
worden.

Hildesheim . „In Hildesheim hat ein
Kaufmann und Baumwvllcnwaareu-Fabri¬
kant Peters, der eines unbescholtenen Rufes
genoß und für wohlhabend und reich galt, 15
in seiner Fabrik arbeitende Weber veranlaßt,
ihr Leben im Globe zu je 1000 Pf . St . zn
versichern. Es waren sämmtlich Todcscan-
ditaten, und die ihnen ausgestellten Zeug¬
nisse waren gefälscht. Später hatte man
das Geschäft noch weiter ausgedehnt und
auch bei andern Gesellschaften, namentlich
dem Janus , solche Personen versichert, deren
baldiger Tod in Aussicht stand. Zwei kurz
aufeinander folgende Stcrbcfälle machten
die Hauptagentur in Hamburg aufmerksam,
augestclltc Untersuchungen führten in vori¬
ger Woche zur Verhaftung des Arztes der
einen Gesellschaft und des Agenten; heute
spricht mau von der Verhaftung mehrerer

^angesehenen Personen, eines Sanitätsraths,
eines Notars, ja man will einem förmlichen
Complott auf die Spur gekommen sein. Peters
selbst ist entflohenu. wird steckbrieflich verfolgt.

Berlin , 21. Febr. Zu dem Anschluß-
Verträge Oldenburgs,  dessen Veröffent¬
lichung in den nächsten Tagen erfolgen wird,
ist das durch den Scptembcrvcrtragan Han¬
nover gewährte Präcipium auch Oldenburg
zugcstandcn. Ebenso die Gleichstellung der
Küstenschifffahrt mit der preußischen und der
niedrigere Zollsatz für mageres Vieh u. s. w.

Breslau , 20. Febr. Die „VolkSmissi»-
närc", die ihr heiliges Werk in Frankcnstein
begonnen haben, werden am 28. Februar in
Neiffc erwartet. Von da aus werden die
Jesuitcnpatres Oppeln, Ohlau, Reichcnbach,
Schweidnitz und Waldenburg besuchen.

Kassel , 19. Febr. vr . Kellner  soll
von Brüssel auö geschrieben haben,
daß er sammt seinem.Begleiter im Begriff
wäre, sich nach London cinzuschiffen. In
dieser Richtuuq wird also die Polizei ihre
Thätigkcit eiustellen müssen, um so entschie¬
dener wird sie aber nun den vermeintlichen
Mitwissern und Mithelfern uachspürcn. Leute,
welche für Demokraten gelten, werden auf
Schritt und Tritt verfolgt und in ihrer Woh¬
nung förmlich belagert. Was man selbst
nicht erhorchen kann, dazu sucht man gegen
ein hübsches Stück Geld die Ohren Anderer
zu benutzen. Ich glaube jedoch kaum, daß
cs etwas hilft, denn mir scheinen die Mit¬
helfer außerhalb des Kurstaatcs sich zu be¬
finden. Man befürchtet sogar, daß die Frau
des vr . Kellner verhaftet werden wird,
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Dresden , 20.Febr. In geheimer Sitzung
bericth heute die erste Kammer über die Be¬
schwerde des Advocatcn Eckert , die Aufhe¬
bung des Freimaurerordens  betreffend.
Auf Antrag der Majorität des Direktoriums
wurde die genannte Eingabe an die vierte
Deputation zur Berichterstattung verwiesen.
Die Minorität hatte gänzliche Abweisung
beantragt.

Leipzig , 20. Febr. Die hiesige studen¬
tische Verbindung der „ Variskcr " ist in Folge
höherer Verfügung aufgelöst worden . Ver¬
anlassung hierzu haben die angeblich bur-
schenschaftlichen Tendenzen der genannten
Verbindung gegeben , und steht daö gleiche
Schicksal um gleicher Ursache willen auch der
Verbindung der „ Cherusker " bevor.

Gotha , t9 . Febr. Der gothaische all¬
gemeine Lehrerverein hat in neuester Zeit
zur Unterstützung der schlcswig - holstcinschen
Lehrerfamilien die Einrichtung getroffen,
daß jeder Lehrer monatlich einen Groschen
in die Unterstützungscasse des Vorstandes
zahlt . — Mit Bezugnahme darauf , das in
der Presse daö Wirken der Lehrer hinsichtlich
der politischen Bestrebungen Einzelner viel¬
fach angegriffen worden ist , soll auf der in
der Pfingstwoche dieses Jahres hier stattfin¬
denden vierten allgemeinen deutschen Lehrer¬
versammlung darüber verhandelt werden,
wie sich der Lehrerstand vor diesen Angriffen
sicher stelle.

München , 21. Febr. Die Kammer der
Abgeordneten hat zur Deckung des Deficits
den Fortbestand des Lotto und die Erhöhung
sämmtlichcr direkten Steuern mit Ausschluß
der Kapitalrcntcnsteuer ( also Grund - , Do¬
minika ! - , Häuser - , Einkommen - und Ge-
werbsteuer ) beschlossen . Das Finanzgcsetz
ist gegen 37 Stimmen angenommen.

Fulda , 17. Febr. Der Thätigkcit un¬
serer Polizei - und Militärbehörden ist cs
abermals gelungen , eine höchst gefährliche
Diebsbandc in der Nacht vom 14 . zum 15.
d. M . aufzuhcben . Hierdurch dürfte den
Angriffen auf fremdes Eigenthum , wie sie
in neuester Zeit und in so ungewöhnlichem
Maße vorgeksmmen sind , für einige Zeit
wenigstens gesteuert werden . Unsere Zu¬
stände nehmen nachgerade eine Gestalt an , wie
sic nicht trauriger sein kann ; geht es so fort,
so steht ein Krieg Aller gegen Alle bevor.
Der Ausfall der Ernte im verflossenen Jahre
hat unter der ärmcrn Landbevölkerung einen
Nothstand hervorgcrnfen , der sich mit jedem
Tage fühlbarer macht . Schaaren von Bett¬
lern überziehen das Land , die bcmittcltcrn

Gutsbesitzer um ein Almosen ansprechend,
verhängnißvolle Gestalten des abenteuerlich¬
sten Aussehens lassen sich überall blicken und
flößen den Besitzenden Schrecken ein . Die
öffentliche und Privatwohlthätigkeit wird
erschöpft , um nur der äußersten Noth zu steuern.

Kiel , 21. Febr. Das „Amtsblatt" bringt
folgende Bekanntmachung : „ Nachdem un¬
ter heutigem Tage die landesherrliche Ge¬
walt Sr . Maj . des Königs in ihrem vollen
Umfange wieder eingetretcn ist , haben sämmt-
liche Behörden des Herzogthumö Holstein,
mit deren Dienstsiegeln seit dem 24 . März
1848 eine Veränderung vorgegangen sein
möchte , sich wiederum der vorschriftsmäßigen
oder vor gedachtem Zeitpunkte in anerkann¬
tem Gebrauch gewesenen Dienstsiegel zu be¬
dienen . Insofern Behörden des Herzogthums
Holstein sich bei ihren Ausfertigungen in
Gemäßheit allerhöchster Verfügungen des
Prädikats „ Königlich " zu bedienen haben , ist
dasselbe wiederum zu gebrauchen . Vorste¬
hendes wird für alle , die dieses angeht , zur
Nachricht und Nachachtnng hierdurch be¬
kannt gemacht . König ! . Ministerium für
die Herzogthümcr Holstein und Lauenburg,
18 . Febr . 1852 . Rev cntlow - Criminil ."

Flensburg , 19. Febr. Die heutige
Flensburger Ztg . bringt folgende „ Bekannt¬
machung " für daS Herzogthum Schleswig:
Vom 1 . März d. I . an sind alle Eingaben
und Berichte in denjenigen Sachen , welche
nach der allerhöchsten Bekanntmachung vom
28 . Januar d . I . zum Ressort des Unter¬
zeichneten Ministeriums gehören , an dasselbe
zu adrcsfiren und nach Kopenhagen zu
senden.  Königliches Ministerium für das
Hcrzogthum Schleswig , den 16 . Febr . 1852.
C . Mollke . Rosen.

Oesterreich . — Wien, 21. Febr.
Nachdem daö als Strafanstalt in Venedig
bestände LnZno maritim » im a . h. Aufträge
Sr . Majestät des Kaisers aufgehoben wurde,
ist nun auch den Gerichten die Weisung zu-
gckommen , in den Urthcilen aus diese Straf¬
art nicht mehr zu erkennen.

— Wegen Eröffnung einer regelmäßigen
Dampfschifffahrtslinie zwischen Triest und
Newyork sind von Seite der hohen Regierung
Verhandlungen angeknüpft worden , an denen
sich auch die Triester Börscndeputation be-
thciligt.

— Schon seit vielen Jahren war der
Fasching hier nicht so lebhaft wie Heuer.
Die Zahl der am verflossenen Sonntag ge¬
haltenen Bälle schlägt man gegen 300 an.

Anstatt - .
Dänemark . — Kopenhagen,  z 18.

Febr . Der Commandcur Gandil nnd der
Bevollmächtigte Rist reisen in diesen Tagen
nach Kiel um die Kanoncnböte und andere
zur Marine gehörige Gegenstände , welche
seit 1848 für holst . Rechnung angeschafft
worden waren , zu übernehmen.

Frankreich . — Paris , 20. Febr.
Die  Herzogin von Orleans — berichtet
der Pariser Correspondcnt eines englischen
Blattes — hat an den Präsidenten der
Republik  folgendes Schreiben gerichtet:

„Mein Herr!  So wenig ich Ihre Be¬
rechtigung anerkenne , meine Familie zu 'be¬
rauben , eben so wenig erkenne ich Ihre Be¬
rechtigung an , mir im Namen Frankreichs
eine Dotation zu gewähren . Ich weise daö
Witthum zurück . H clene v. Orleans ."

— Hr . Bocher,  Verwalter der Güter
der Familie Orleans , ist plötzlich verhaftet
worden . Lein Verbrechen besteht darin,
daß er an der Vcrtheilung und Verbreitung
von Aktenstücken ( Protesten , NcchtsanSfüh-
rungcn u . dergl .) Thcil genommen hat , welche
Dcpin und die anderen Rcchtsbcistandc der
Orleans zu Gunsten der Letzteren verfaßt
und veröffentlicht haben . Es wird hinzu-
gcfügt , daß diese Maßregel schwerlich eine
vereinzelte bleiben wird.

— Die Verhaftung Bochcr 'S steht nicht
mehr allein . Auch der ehemalige Privat-
sctretair der Herzogin von Orleans , Asscline,
soll verhaftet sein , und Graf Montali-
vcthat Hausarrest.  Uebcr Bocher selbst
bringt der Constitutionncl heute ein „ Mit-
gctheilt " ,das sehr bedrohlich von einem „ Com-
plot " ,von „ aufrührerischen Schriften " spricht.
Bocher sitzt in der Concicrgcrie.

— 22 . Februar . In der Butter - und
Fischhalle ist jetzt die Büste des Präsidenten
ausgestellt.

— Die Baarvorräthc der Bank  sind nach
dem letzten Bericht wieder bedeutend gestiegen,
die Diskontos gefallen , ein Beweis , wie sehr
im Handel noch das Vertrauen mangelt.

Großbritannien . — London,  23.
Febr . ( Köln . Z .) Der Graf von Derby,
welchem die Bildung des neuen  Mini¬
steriums  von der Königin übertragen wor¬
den ist, hat daö Cabinct aus folgenden Per¬
sonen gebildet : Lord Malmesbury (Aus¬
wärtiges ) , Walpolc , Disracli , Sugden,
Lord Harwick  und dem Herzog v. Northum¬
berland. (Bis auf Graf Derby und
Disraeli lauter Obskuritäten I)

Drei politische Reden,
welche vor 2300 ' Jahren geschrieben wurden.

(Hcrodots griechische Geschichte, Buch 3, Cap. 60 —82 .)

Es ist bekannt , daß sich der persische König Cambyses durch
seine unmenichliche Grausamkeit und seine tollen Launen ans-
zeichncte . Während seiner Abwesenheit aus dem persischen Reiche
empörten sich die persischen Priester , welche Magier  genannt
wurden . Auf die Nachricht von dieser Empörung eilte Cam¬
byses nach Persien zurück , allein er kam unterwegs um . In
Persien selbst aber entstand eine Gegenrevolution gegen die
Magier . Sieben vornehme , Personen verbanden sich gegen sie
und ermordeten einen großen Thcil derselben . So war nun
Persien ohne Herrscher , und die sieben Vornehmen hatten cs in
ihrer Gewalt , dem Reiche die Regierungsform zu geben , welche
sic wollten , und waren bereit , den besten Rath darüber zu hören.

Da nun sprach Einer von ihnen für die Demokratie , Einer für
die Oligarchie und Einer für die Monarchie . Dieser Letztere
war Darius . Seine Meinung ging durch , und er wurde dann
selbst , durch die List seines Stallmeisters , auf den Thron
erhoben.

Noch ist zu bemerken , daß das Ende der Rede des Darius:
daß den Personen die Freiheit von einem  Manne geschenkt sei,
sich wohl darauf bezieht , daß Otancs , als der älteste der sieben
Vornehmen , freiwillig allen Ansprüchen auf die Herrschaft ent¬
sagt hatte.

Rede des Otaneö für die Demokratie.

Mir scheint , daß Einer von uns allein  nicht mehr Mo¬
narch sein muß ; denn daS ist weder angenehm , noch nützlich.
Ihr habt ja gesehen , wie weit der Ucbcrmnth des Cambyses
ging und habt hernach auch den Stolz des Magiers erlebt.
Wie könnte wohl die Monarchie eine gute Sache sein , da cs ihr
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freisteht , zu thuu , waS sie will , ohne Rechenschaft abzulegcn?
denn selbst der beste Mensch ans der Welt , wenn er eine solche
Gewalt bekommt , muß nothwendig seine frühere Gesinnung ab-
lcgcn . Denn cs wird durch die Größe seiner Macht und Güter
Uebermuth in ihm erweckt , Neid aber ist von Natur einem jeden
Menschen cingcpflanzt . Indem er nun diese beiden Laster hat,
hat er zugleich alle übrigen , denn thcils voll Uebermuth , thcils
voll Neid , thnt er viel Schändliches ; und doch müßte ein
Herrscher , da er ja alle möglichen Güter besitzt, frei von Neid
sein ; er ist aber gerade das Gcgcnthetl gegen seine Unterthanen.
Den » er beneidet die besten Bürger , so lange sie leben , und
freut sich über die schlechtesten ; Verleumdungen aber leiht er
am leichtesten sei» Ohr . Das Ucbelste von Allem aber ist
Folgendes : wenn man ihn mäßig bewundert , so zürnt er , daß
man ihm nicht überaus den Hof macht ; wenn man ihm aber
überaus den Hof macht , so zürnt er , als ob man ihm schmeichelte.
Die Hauptsachen aber will ich jetzt sagen . Er stößt die Sitten der
Väter um , thut Unschuldigen Gewalt an und läßt ohne Gericht
hinrichtcn . — Die Herrschaft der Menge dagegen hat erstlich
den allerschönstcn Namen , „ Gleichheit vor dem Gesetze ." Zweitens
thut sie Nichts von dem , was der Monarch thnt . Durch 's Loos
werden ihre Obrigkeiten bestimmt , von ihren Aemtcrn wird Rechen¬
schaft abgelegt , alle ihre Beschlüsse bezieht sie auf den Staat . Ich
erkläre mich also für die Ansicht , daß wir die Monarchie fahren
lassen und das Volk empor heben . Denn auf der größten Anzahl
beruht Alles.

Rede des Megabyzns für die Oligarchie.

Was Otancs gegen die Alleinherrschaft gesagt hat , das ist
auch aus meinem Sinn gesprochen , baß er aber der Menge die
Gewalt zu übertragen ricth , darin hat er die beste Ansicht ver¬
fehlt . Den » Nichts ist unverständiger und übcrmüthigcr , als der
untüchtige Pöbel . Daß aber Männer , die dem Uebermuth eines
Tyrannen entfliehen , dem Uebermuth des zügellosen Volkes an¬
heim fallen , ist gar nicht zu ertragen . Denn elfterer , wenn er
etwas thnt , thut cs mit Ucberlcguug , letzteres ist der Ueberlegung
nicht fähig . Denn wie jolitc es überlegen können , da cs etwas
Schönes und Anständiges nicht gelernt hat noch weiß , und über
die Staatsangelegenheiten hcrfäUt und sic ohne Nachdenken vor¬
wärts treibt , ähnlich einem reißenden Strome . So mögen denn
Diejenigen sich des Volkes bedienen , welche den Persern übel
wollen . Uns aber laßt eine Versammlung der besten Männer
auswählcn und diesen die Gewalt übertragen ; denn unter diesen
werden auch wir selbst uns befinden . Von den besten Männern
werden natürlich auch die besten Beschlüsse ausgehcn.

Rede des Darius für die Monarchie.

Mir scheint Megabyzns in dem , was er über das Volk
sagte , Recht zu haben , in dem aber , was er über die Oligarchie
sagte , nicht . Wenn nämlich die drei vorliegenden Stücke , das
Volk , die Optimatcn und der Monarch , jedes in seiner Art das
beste ist, so behaupte ich, daß der letztere bei weitem vorznziehcn
ist . Denn man findet wohl nichts Besseres , als einen Mann,
der zugleich der beste ist ; denn indem er solche Gesinnung hat,
wird er ohne Tadel dem Volke vorstehen ; und es werden die
Pläne gegen Landesfcinde auf diese Art am besten verschwiegen
bleiben . In der Oligarchie aber pflegen , da Viele ihre Tüchtig¬
keit in der Staatsverwaltung « eben einander ausüben , heftige
persönliche Feindschaften zu entstehen . Denn da Jeder selbst der
Erste sein und seine Meinung durchsetzen will , so gerathcn
sie unter einander in große Feindschaften , woraus Rottirungen
entstehen ; aus den Rottirungen aber Blutvergießen , aus dem
Blutvergießen aber kommt es zur Monarchie . Und hierin zeigt
sich, wie sehr diese das Beste ist . Wenn aber das Volk herrscht,
so ist es unmöglich , daß keine Schlechtigkeit sich einschlcicht ; wenn
aber Schlechtigkeit in den Staat gekommen ist, so entstehen unter
den Bosen keine F .indschaftcn , sondern große Freundschaften ; denn
die , welche dem Staate übel mitspiclen , stecken unter einer Decke;
dies aber nimmt bis dahin zu , bis sich Einer an die Spitze des
Volkes stellt und solchen Leuten Einhalt thut . In Folge dessen
nun wird Dieser schon vom Volke bewundert , indem er aber be¬
wundert wird , steht er schon als Monarch da ; und hierin offenbart
auch Dieser , wie sehr die Monarchie das Beste ist . Um aber mit

einem Worte Alles zusammen zu fassen — woher kam uns die
Freiheit ? von wem wurde sie uns gegeben ? vom Volke , oder von
den Aristokraten , oder vom Monarchen ? — es ist nun also meine
Meinung , daß wir , durch einen Mann befreit , eine solche Ver¬
fassung beibchalten ; und daß wir außerdem die ererbten Gesetze,
die ja gut sind , nicht aufhcben ; denn Das ist nicht ersprießlich.

Zur Revisionsfrage.

Die Tagesblättcr entsprechen ihrer Bestimmung nicht , wenn
sic nicht dazu benutzt werden , um die Mängel der Gesetzgebung
ans Licht zu bringen und damit Vorschläge zur Verbesserung
zu verbinden . Es wird uns daher erlaubt sein , den Revisoren
des L >taatögrundgesetzcs einige Vorschläge zu machen , indem wir
voranssetzcn , daß auch der Revisionslandtag , so gut wie der
constituirendc , sich mit anderen Gegenständen , als die Staatsver-
fassung , werde beschäftigen dürfen:

1) Bekanntlich dürfen Vormünder nach der Vormünder¬
instruction die Gelder ihrer Pupillen nur gegen hypothekarische
Sicherheit belegen . Diews an sich vernünftige Gesetz wurde zu
einer Zeit gemacht , als Oldenburg noch keine Staatsschulden
hatte , paßt aber jetzt nicht mehr , denn es würde lächerlich her¬
auskommen , wenn ein Gericht dem Vormunde , welcher Pupillen-
gclder zu einer Oldenburgischen Staatsanleihe hergeliehen , zur
Resolution gäbe : „ er müsse für die Sicherheit der belegten Gelder
unbedingt haften " , oder gar : „ er solle die Staatspapiere
wieder verkaufen und die Gelder in 's ckepositum bringen " , und
eins von beiden würde es doch zur Resolution geben müssen . Das
Oldenbnrgische Gericht würde also erklären , daß derOldenburgische
Staat keine hinreichende Sicherheit gewähre . Gegen das Lächer-

> lichc ist man in Oldenburg doch noch wohl ein wenig empfindlich,
§ und wir dürfen daher wohl hoffen , daß gesetzlich bestimmt werde:

„daß Vormündern und Cnratoren erlaubt sei, die Gelder ihrer
Pflcgbefohlenen zu Oldenburgischen Staatsanleihen darzulcihen ."
Es würde dadurch nicht allein die Lächerlichkeit vermieden , daß
man einem einzelnen Vormunde mehr vertraute , als dem ganzen
Staate , und daß der Staat dieses selber durch seine Gerichte
aussprechen ließe , sondern es würde dieses eine bedeutende Er¬
leichterung der vormundschaftlichen Last zuwege bringen . Das
Geldbelcgen ist bei unserm elenden Hypothckenwesen bekanntlich
der gefährlichste Theil der vormundschaftlichen Verwaltung , be-
sondeis wenn diese , wie bei uns , mit wenigen Ausnahmen ( bei
dem Privilegium der Staatsdieucr ) in den Händen von Nicht¬
juristen sich befindet , weshalb denn auch so viele Pupillengclder
in 'S ckepositum wandern . Kann aber der Vormund Pupillen-
gcldcr zu einer S aatsanleihe herleihcn , so ist er von aller Ver-
antwortlichkcil frei.

Wollte man auch wegen der Absurdidät des Gegcntheils
aunehmen , die angeführte Bestimmung der Vormündcrinstruetion
leide auf Oldenbnrgische Staatsanleihen keine Anwendung , so
bleibt die Sache doch dieselbe , denn der gewöhnliche Bürger und
Landmann wird sich an den Buchstaben des Gesetzes halten und
nicht leicht etwas riskircn wollen.

2) Das Privilegium der Staatsdiencr und Geistlichen,
welches sie von Vormundschaften und Curatclcn befreit , ist noch
in voller Kraft , obgleich der constituirendc Landtag schon darauf
antrug , einen Gesetzentwurf deshalb vorzulegen . Auf den folgen¬
den Landtagen erschöpfte man sich in Streitigkeiten darüber un
dächte nicht weiter daran . Nichtsdestoweniger steht dieses Privi¬
legium mit unsrer demokratischen Verfassung sowohl als mit der
Vernunft in Widerspruch , und die Aufhebung desselben würde
nicht allein eine bedeutende Erleichterung der Bürger und Land-
lcute herbeiführen , sondern folgt schon aus dem natürlichen
Grundsätze , daß jeder Uuterthau nach Maßgabe seiner Kräfte
die Staatslasten tragen helfen muß . Außerdem würde die Auf¬
hebung dieses Privilegiums die hci ' samc Folge haben , daß pe¬
dantische Richter , welche jetzt die Vormünder quälen , dann selbst
empfänden , was es heißt , eine Vormundschaft zu führen.

Es gibt aber außer diesem Privilegium noch viele andere
Bcfreinugsgründe von der Ucbernahmc einer Vormundschaft,
welche Wegfällen müssen . Dahin gehört z. B . der Fall , wenn
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ein Man» einem Ehepaar angchvrt, welches tm Stande ist, eine
Reihe von Kindern zn zeugen, und dem der Himmel sie am
Leben läßt. Ein solches Glück mag andere berechtigen, ihn zu
beneiden, keineswegs aber den Staat, ihn mit Staatslasten zu
verschonen. Daß einige Befrciungsgrnnde, z. B. das Alter von
70 Jahren, bleiben müssen, versteht sich von selbst, und dieses
Alter konnte bei der großen Sterblichkeit in der Marsch allen¬
falls auf 60 Jahre herabgesetzt werden, besonders wenn man
bedenkt, wie viele Vormundschaften ein 60jährigcr in seinem
Leben bereits getragen hat, und daß er leicht einige aus seinen
ZOger Jahren in die 60ger Jahre mit hinüber nimmt.

Landtag.
Heute, am 23., hielt seit seiner Vertagung der Landtag

wieder seine erste Sitzung. Die Verhandlungwar nicht von
Erheblichkeit. Der Krongutsausschuß wurde durch ein neues
Mitglied, Herrn Lübbcn,  verstärkt. Die nächste Sitzung ist
auf Mittwoch, den 25. Februar, angesctzt, und auf der Tages¬
ordnung steht der Bericht des Ausschusses über den Gesetzentwurf
wegen Aufhebung der Fideikommisseu. s. w.

Außerdem wurde, in Folge einer Mittheilung des Groß¬
herzogs wegen der Vermählung des Erdgroßherzogs, von dem
Präsidenten des Landtags eine Deputation vorgeschlagcn, welche
dem Großherzog und auch dem Neuvermählten Paar den Glück¬
wunsch deö Landtags übcrbringcn sollte. Der Vorschlag wurde
sttllschweigends angenommen.

Der Advocat Niebour  in Neuenburg ist in Schwartau an
die Stelle des zurückgetretenen Advocat Lindemanu  zum Abge¬
ordneten gewählt. — Die ncugewählten Abgeordneten Ass. Becker
(für Großkopff) und Schween (für Lüken) waren in der heuti¬
gen Sitzung anwesend.

Musik.
Bald hätten wir das dritte Abonnement-Concert des Herrn

Hofcapellmcisters Pott,  das am Freitag den 13. Febr. im Ca-
smosaale statt fand, unerwähnt gelassen; cs fälll uns glücklicher¬
weise noch grade zur rechten Zeit ein und wir theilcn das, was
wir schon früher darüber nicdcrgcschriebcnnoch nachträglich mit.
Den Anfang machte Webers Oberon-Ouvertüre. Sie wurde—-
eine kleine Ünpräcision, die sich Flöten und Clarinettcn im An¬
fänge zu schulden kommen ließen— ganz vorzüglich ausgeführt.
Die sehr schwierigenViolinpassagen im Allegro müssen wir beson¬
ders loben, — sie kamen deutlich und mit entsprechender Acccn-
tnirung zu Gehör. Ueberhaupt thatcn Alle ihre Schuldigkeit und

mehr, denn das ganze Orchester schien begeistert von dem herr¬
lichen Meisterwerk und von einer wahrhaft südlichen Gluth
beseelt. — Hierauf „Fünftes Violin-Conccrt von Lafont, vorgc-
tragen von Herrn Kammermusikus Krollmann II. — Wir haben
früher einmal über Herrn Krollmanns Spiel gesagt, daß darin
viel technische Fertigkeit, aber keine künstlerische Auffassung zu
erkennen sei; man hat damals unser Urtheil von wegen der
künstlerischen Auffassung nicht gelten lassen wollen, heute wird
man nun zur Genüge gesehen oder gehört haben, wie sehr wir
Recht hatten. Das Spiel des Herrn Krollmann  verrieth zwar
einen eisernen Fleiß, aber cs fehlte ganz und gar die künstlerische
Weihe. Eine Lafontsche Solo - Piece will zart, leicht und mit
Wärme vorgetragcn werden; auch soll sich hier besonders der
Triller durch Egalite und kernigen Fingcraufschlag auözeichne»,
was keineswegs bei Herrn Krollmann  der Fall war. — Nach
diesem bekamen wir drei zweistimmige Lieder von Mendelssohn
zu hören, sic sind für Sopran und Alt componirt, wurden hier
aber von Tenor und Baß gesungen und verloren dadurch ganz
und gar den kindlichen naiven Charactcr, den sie ursprünglichha¬
ben. Herr de Marchion  und Herr Othmcr  waren nehmlich
die Vortragenden; sic entledigten sich ihrer Aufgabe, wie Schüler,
die ihre Lcctiou hcrsageu. — Zum Schluß des erste» Thcils spielte
Herr Krollmann  noch einmal Violine und zwar die reizende
b'uiUuisie- o-lprive (^ llur) von Vieutemps, aber keineswegs rei¬
zend. Hier machte Herr Krollmann  unser Urlheil von wegen
der technischen Fertigkeitl ider zu Schanden. War cs denn nicht
genug, einmal  sich blos zü stellen? mußte denn dies auch noch
zum zwcitcnmale und zur größeren Bestätigung geschehen? cs war
ja genug mit dem Lafontschcu Conccrt, um zu sehen, wie weit die
Kräfte des Herrn Krollmann reichen. Wir wollen uns auf Einzel¬
heiten gar nicht einlassen, sondern nur sagen, daß hier auch nicht

! einmal die Technik ausreichtc. Wir erinnern in dieser Beziehung
! nur an daö piü M0880, wo cS sich durchaus nicht„machen wollte
! mit dem alten Lachmann." Warum spielte Herr Krollmann

zweimal? und warum spielte er Sachen, die weit über seine Kräfte
gehen? — Den zweiten Theil füllte Beethovens großartige Sym¬
phonie eroica  aus , deren Ausführung wenig oder nichts zu
wünschen übrig ließ. —

Am Freitag, den 27. d. M., findet das vierte Abonnement-
Concert Statt, worauf wir uns ungemein freuen, denn wir werden
den seltenen Genuß haben, den Herrn HofcapcllmeistcrPott spielen
zu hören, und zwar das Militär-Concert von Lipinski. Außerdem
wird ein Herr Winterbcrger (Schüler Lißt'ö) auf dem Piano
etwas Vorträgen. Zum Schluß ist die Bcethovensche stur
Symphonieangekündigt.

Der Beobachter.
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Anzeigen für den Beobachter
siud frankirt  an die Nedactiou eiuzuscndcn,
können aber auch in der Buchdrnckerei von
Heinrich Klesscr,  Haarcnstraßc 44, abge¬
geben werden. Die Zeile oder deren Raum
wird mit 1 Grotcn bezahlt.

Berichtigung.
In voriger Nummer ist ei» stimentstcllcuderDruck¬

fehler stehen geblieben. Spulte 1. Zeile 8. muß c«
nämlich heißen: zn Leibe statt „zu Berlin". Einige
andere Buchstabenfchler wird der Leser schon für sich be¬
richtigt haben.

Druck»on Heinrich Klesscr  in Oldenburg.
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Deutschland.
Oldenburg , 27. Fcbr. Rach einer

glaubhaften Privatnachricht kaufen , wie die
„N . Pr . Z ." berichtet , französische Agenten
in Holstein und Hannover sehr viele Pferde
auf und schicken sic schleunig per Eisenbahn
nach Frankcich.

— Die „ Spen . Ztg ." schreibt : Nach dem
Vertrage vom 7 . Scpt . sind bekanntlich zur
Ausgleichung des bedeutend stärkeren Ver¬
brauchs hochbesteuerter Gegenstände , welcher
in Hannover stattgcfunden hat und voraus¬
sichtlich auch ferner statthabcn wird , so wie
des höheren Einkommens , welches Hannover
aus den Ein - , Aus - und Durchgangsabga-
bcn bisher bezogen hat , diesem Staat bedeu¬
tende Vergünstigungen cingcräumt worden.
Dieselben Vortheilc find dem Großhcrzogthum
Oldenburg bei dessen jetzt erfolgten Beitritt
zum Vertrage v. 7 . September v. I . zugc-
standcn worden . Ferner sind die im Vertrage
vom 7 . Scpt . an , Hannover zugestandencn
Dorthcile , daß die in den Art . 15 und 19
der Zollvcrcinsvcrträge zugesichcrte Gleich¬
stellung der Angehörigen aller Vercinsstaatcn
hinsichtlich der Flußschifffahrt und hinsichtlich
des Handels in den Seehäfen sich auch auf
die gegenseitige Zulassung der Schiffe Preu¬
ßens und Hannovers zur Binnenschifffahrt
erstrecken solle , ohne daß dafür andere oder-
höhere Abgaben von Schiff und Ladung , als
von den Schiffen des eigenen Staates zu
entrichten seien , Oldenburg ebenfalls einge¬
räumt worden . Dasselbe gilt von den fol¬
genden , an Hannover zugcstandenen Vor¬
theilen : daß bei dem Eingänge über die nörd¬
liche Grenze Hannovers , von Harburg bis
Leer , beider einschließlich , Füllen unter 1 I.
zu l ^/z Rthlr ., magere Ochsen zur Mästung
zu 21/2  Rthlr ., magere Kühe zur Mästung zu
IV 2 Rthlr . und magere Rinder zur Mästung
zu 1 Rthlr . pr . Stück und zwar , was das
Rindvieh betrifft , unter den erforderlichen
Controlcn eingelassen werden dürfe ; daß es
Hannover Vorbehalten bleibe , die in der An¬
merkung zu Position 12b des Zolltarifs fest¬
gesetzten Zollsätze für Holz auch auf die Ein¬
fuhren in seine Häfen in Anwendung zu brin¬
gen ; daß die Bestimmung in der Anmerkung
zu Position 24 des Zolltarifs auch auf den
Ausgang alter Seilerwaarcn über hannover¬
sche Seehäfen Anwendung finde ; daß in
Hannover die zollfreie Einfuhr der zur Vollen¬
dung der dortigen Staatseisenbahnen noch
erforderlichen Eisenbahnschienen zugestandcn
sei ; daß von Gütern , welche nach unverzoll¬

ten Niederlagen in hannoverschen Seehäfen,
oder Elb - , Weser - oder Emshäfcn zu Was¬
ser , ohne sonstige Berührung des Vcrcinsge-
biets , wieder ausgeführt werden , den im

! Zollvereine bereits bestehenden Grundsätzen
i gemäß , eine Durchgangsabgabe nicht erhoben
! werden solle , und endlich die Bestimmung in
i Betreff der kurzen Straßenstreckcn , rücksicht¬

lich deren es , nach Separatart . 3 der Zoll-
vcreinsvcrträge , den Zollvereinsstaatcn frei¬
steht , die bisherigen geringeren Durchgangs-
abgabcnsätze fortbcstchcn zu lassen , so weit
die eigenthümlichcn Verhältnisse Oldenburgs
die Anwendung der betreffenden Bestimmun¬
gen erfordern . Die Veröffentlichung des
Anschlußvertrages wird in den nächsten Ta¬
gen erfolgen.

Hamburg , 23. Febr. Der Hinzntritt
Oldenburgs zum Scptcmbervcrtrage machte
hier großes Aufsehen : denn Hamburg verliert
hiermit abermals ein Stück von seinem Markt,
obgleich mehr mittelbar , indem der hiesige
Absatz nach dem Oldcnburgischen vornehm¬
lich über Bremen und Hannover ging . ^ Man
gicbt sich hier indessen noch dem Glauben
hin , daß die oldcnburgischen Stände , welche
schon 1850 einigen hannoverscher Seits pro-
ponirtcn erhöhten Zollsätzen sich widcrsetzten,
dies auch diesmal thun werden *) und zwar
um so mehr , als cs sich jetzt noch außerdem
um Schutzzölle handelt.

— Trotz der gewandten Vcrthcidigung
des Herrn Marr als Rcdactcur des „ Me¬
phistopheles " gegen die auf Reclamation des
franz . Gesandten gegen ihn erhobene Anklage
wegen Beleidigung des Prinz - Präsidenten
Louis Napoleon in Bild und Wort , ist Herr
Marr gestern doch von dem Niedergcrichte zu
einer Geldstrafe von 50 Mark und in die
Kosten condemnirt worden . Das Nicderge-

! richt wollte den Eiuwand des Herrn Marr,
daß die bouapartistischc Regierung keine
befreundete Regierung Hamburgs sei , wo¬
bei sich Herr Marr auf die Verträge von
1814 berief , nach welchen die Familie Bo¬
naparte von der Negierung Frankreichs
ausgeschlossen und als Feind Europas be¬
zeichnet sei , nicht gelten lassen . Es stellte
vielmehr in seinem Urtheilc fest , daß die
jetzige Regierung Frankreichs eine befreun¬
dete sei . Es ist dies um so auffallender , da
noch in keinem hiesigen Blatte etwas davon
gestanden , daß der jetzige hiesige franz . Ge¬
sandte nnscrm Senate den Antritt der Ne¬
gierung Louis Napoleons motificirt habe.

Da lnr upp ! Der Bccb.

! — Gestern ist das letzte Bataillon des
österreichischen Regiments Schwarzenberg
hier durchpassirt und per Eisenbahn weiter
befvrdert . Heute Morgen ist die österrei¬
chische Batterie , die bisher vor dem Stein¬
thor ausgestellt war , nach Bergedorf mar-
schirt.

Berlin , 24. Febr. Wie die Nat. - Z.
schreibt , werden die über den Beitritt Olden¬
burgs zum September - Verträge getroffenen

! Bestimmungen schon in kurzer Zeit vcröffent-
. licht werden . Was bisher darüber verlau-
: tete , läßt schließen , daß Oldenburg dieselben

Pflichten wie Hannover übernahm , dagegen
auch dieselben Zugeständnisse durchsetzte.

Dresden , 23. Fcbr. Heute früh gegen
9 Uhr starb hier im Kreise der Ihrigen nach
längcrn schweren Leiden Frau Karoline v.
Weber,  Wittwe unsers unvergeßlichen Karl
Maria v. Weber.

Aus Würtemberg , 19. Febr. Der
Nothstand  ist bei uns nicht minder groß,
als irgendwo , und wenn es hierfür noch eines
Beweises bedürfte , so bietet ihn der „ Stantö-
anzcigcr " , dessen Beilage nicht weniger als
176 öffcnlliche Vorladungen von Bezirksge¬
richten und Amtsstellen in Gant - und außer¬
gerichtlichen Schuldsachen , außerdem so und
so viel Gläubigeraufrufe und Anzeigen von
Schuldcnarrangements enthält . Zm Haupt¬
blatt sodann noch bittere Klagen aus dem
Oberamt Spaichingcn über zunehmenden
Nothstand , aus Ulm über VertrancnSlo-
sigkcit.

Gestern nahm die Kammer der Abgeord¬
neten einen Gesetz - Entwurf über die auf den
Inhaber lautenden Staatöschuldscheine an,
und heute bewilligte sie 50,000 Fl . zur Un¬
terstützung der Auswanderung , mit der gleich¬
zeitigen Bitte an die Staatsrcgierung , die¬
selbe möge in Erwägung ziehen , ob nicht
durch fernere Maßregeln zum Schutze dcr
Auswandcrer , namentlich durch Leitung von
Answa - dererzüge », gemeinsame Befrachtung
von Auswanderer - Schiffen , das Loos der
wegziehcnden bisherigen Staatsbürger er¬
leichtert werden könnte.

Wiesbaden , 18. Febr. Beunruhigende
Gerüchte von einem auf dem Westerwalde
herrschenden Noth stände  gehen seit einigen
Tagen um . Mit den düstersten Farben wird
die Lage jenes Laudcsthcils , der unter jcdcr
Mißernte der Hauptfrucht , der Kartoffel,
allerdings schwer zu leide » hat , geschildert,
und die Furcht , als ob uns eine ähnliche
Hcimsuchnng , wie Untcrfranken , bcvorstche,
bemächtigt sich der Gemüther . Der HerzogDer Bccb.
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